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nig haben dem von Weimar hieſelbſt eingetroffenen, hier eingetroffen. 
kr ge des R E ee, 


Seebach, heute eine Audienz N 
nächſt an Allerhoͤchſidero Tafel uhet. 
Berlin, den 21. Auguſt. Des Königs Majeftät Exc. der Ober⸗Schenk, Kammerherr Graf v. Neale, 


1 alt ath zu ertheilen, und das des fallſige Pa⸗ Der Ober- Präfident der Provinz Poſen, Bau 
Hoftath {of 25 ollziehen geruhet. mann, iſt nach Poſen von hier e 5 ; 


allgemeine Ehrenzeichen erfter Klaſſe zu verleihen geruhet. Monat zu Tegernſte ftatt findenden Vermaͤhlungsfei 
e. Ee der Wü Geh. Nath, Kammerherr und St. Hoh. des Herzogs Max in Balern est 
Direktor im So inifferium und dem der Geiſtl., Hoh. der Prinzeſſin Luiſe werden, wie man vernim 
Unterrichts⸗ und Mediz. Aı ngelegenheiten, v. Kamptz, J. Maj. die Kaiferin von Oeſterreſch, J. kalf. 
find von 2 pi t angekommen. 5 die Erzherzogin Sophie, dann JJ. Ri R 5 
Jae gr 920 8 iſt nach Rio de prinzeſſin von Preußen und die Prinzeſfin Amalie, 
aneiro von hier abgegangen. Bro 
Berlin, den 3. Kaya Se. Maj. der König beiwohnen. Einige dieſer hohen Gaͤſte erwartet ma 
haben dem Grenadier Johann Wierſig von der zwei⸗ ſchon am 24. d. zu Tegernfee, wo, bereits, die Anftal 
ten Garde⸗Diviſtons⸗Garniſon⸗ Compagnie das allge⸗ ten zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten che haͤtig b 
meine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. trieben werden. — 8 ; 
Der bisherige Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarus Vom Main, ten 19. Auguſt. In Betteff des 
v. d. 1 zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Artikels in franz. Beitungen , Wene Miguel er⸗ 
Land⸗ und Stadtgericht zu Bochum beſtellt worden. klaͤrt haben fol, er fey bereit, . Ptinzeſſin, 


gal 32 


keinesweges aber feine Nichte, die Prinzeſſin Donna 
Maria, zu heirathen, muß man die Wahrheit dieſer 
Erklarung um fo mehr auf ihrem Werthe oder Un⸗ 
werthe beruhen laſſen, als der Kaiſer von Oeſterreich 
nur zwei unverehelichte Tochter hat, die ehemalige 
Kaiſerin von Frankreich und die Aebtiſſin des adeli⸗ 
en Damenſtiftes zu Prag. Von den Nichten des 
Kalſers ift die aͤlteſte 12 Jahre alt. Wir wiſſen alſo 
nicht, auf welche dieſer Erzherzoginnen D. Miguel 
fein Abſehen gerichtet haben möchte. ; F 
In einem Aufſatze der Mainzer Zeitung, uͤberſchrie⸗ 
ben. „Tuͤrkei und Griechenland“, heißt es: „Man wird 
ſich wohl bald in den Öffentlichen Blättern gewoͤhnen 
muͤſſen, dieſe beiden Länder zu unterſcheiden. Das 
Schickſal Beider ſcheint feiner Entſcheidung nahe, wenn 
auch das Wie derſelben noch im Dunkel ſchwebt. 
Unmoͤglich kann man glauben, daß hinſichtlich des 
fünftigen Zuſtandes von Griechenland die veränderten 
Umftände nicht auch Modifikationen in dem Vertrage 
vom 6. Juli erzeugen ſollten. Unmoͤglich kann man 
von Rußland fordern, daß es zugleich mit den, durch 
Blut und große Aufopferungen eroberten Ländern, 
die Freiheit ſeiner Glaubensgenoſſen aufopfere. 
und Wallachei hat gezeigt, 
Oberherrſchaft der Laͤnder, 
auszudehnen 


jetzt von e e der verbündeten Mächte erhal⸗ 


hat nicht allein Entſchadigung zu fordern, 
Ku 


de 
N 
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Sie muß alſo mit Laͤndern bezahlen, und die Integri⸗ 


tät der Tuͤrkei, auf welcher die engliſchen Tories fü 
feſt beſtehen wollen, wird eine wahre Unmoͤglichkeit, 
wenigſtens eine Aufgabe, die nicht zu loͤſen iſt.“ 


Im Großherzogthum Heſſen heben ſich die Preiſe 


} 


der beſſeren Weinſorten, wie Laubenheimer ꝛc., täglid) 
mehr, da hingegen die kleinen Pfälzer Weine im Preife 


ſinken. In 9 


kainz wird die Bouteille für 5 bis 6 Kr. 


verzapft, und auf dem Lande ſogar zu 3 Kr. (10 Pf.) 
—.— fo baß hierdurch die Conſumtion des — be⸗ 
traͤchtlich vermindert wird. — Zu Offenbach ſollen 


ſchon für die naͤchſte Meſſe anſehnliche Vorräthe preuß. 
Fabrik⸗Erzeugniſſe lagern. 9 
2000 Centner Tücher; auch Sohlleder iſt ſchon in 
Menge da. Beſonders iſt Letzteres fuͤr den Bedarf 
des Großherzogthums Heſſen berechnet. 

Zu dem Koͤnigs⸗ und Conftitutions = Fefte zu Gay⸗ 
bach in Baiern, werden große Anſtalten getroffen. Se. 
Maj. der Koͤnig wird ſich am 22. Auguſt von Bruͤk⸗ 
kenau zu dem Hrn. Grafen v. Schönborn nad) Gay⸗ 
bach begeben. Die Conſtitutionsſaͤule, welche in den 
engl. Gartenanlagen daſelbſt, auf einer, einen Umkreis 
von mehr als 40 Stunden beherrſchenden, Anhoͤhe er⸗ 
richtet iſt, und bei deren Grundſteinlegung Se. Maj. 
im Jahre 1821, als Kronprinz, anweſend war, wird 
an dieſem Tage ihre Vollendung erhalten, indem in 
Anweſenheit Sr. Maj. des Königs, der Standemit⸗ 
glieder aus dem Untermainkreiſe und vieler hohen Gäfte 
aus dem Civil⸗ und Militairſtande, die Aufſetzung des 
Eu Theils des Candelabers mit zweckmäßigen Fei⸗ 
erlichkeiten ſtatt findet. Abends werden im Garten 
angemeſſene Volksbeluſtigungen veranſtaltet, und, nebſt 
dem Schloſſe und einem Theile des Gartens, wird 
auch die Conſtitutionsſaͤule prachtvoll beleuchtet werden. 
Gaybach liegt in der Mitte der volkreichſten und ſchoͤn⸗ 
ſten fraͤnkiſchen Gauen. f 

Am 15. Oktober wird in Paſſau das dem verſtorbe⸗ 


nen Könige von Baiern geweihete Denkmal aufgerich⸗ 


tet werden. Das Bild iſt 10 Fuß hoch, ſtellt den 
König im Kroͤnungs⸗Ornat dar, wiegt 120 Centner, 
und beſteht aus einem einzigen Stuck Metall. Zwei 
Bürger von Paſſau, ein Glockengießer Sumaſſa und 
ein Bildhauer Jorhan, find die Verfertiger. 

Der katholiſche Biſchof v. Keller, zu Rottenburg in 
Baiern, hat feine katholiſche Nichte an einen evangeli⸗ 
ſchen Bürger in Rottenburg verheirathet; ein Exeig⸗ 
niß, das in der Gegend einiges Aufſehen gemacht hat. 
Die dffentlichen Blätter ruͤhmen den wahren chriſt⸗ 
lichen Sinn und die Toleranz dieſes Geiſtlichen. 

In Frankfurt a. M. haben die Gebrüder Bethmann 
eine Subfeription für den Themſe⸗Tunnel eröffnet, 
Niederlande. 
(Vom 12. Auguſt.) Der Herzog Bernhard von 


Sachſen⸗Weimar iſt von Sr. Maj. zum General⸗Gou⸗ 


verneur unſerer oſtindiſchen Beſitzungen ernannt. 


Man rechnet allein gegen 


Unter den Perfonen des Gefolges Sr. Hoh. befinden ſich 
mehrere facher in Sachſen⸗Weimarſchen Dienſten ſtehende 
Offiziere (v. Germar, v. Boinebur und v. Hayne), 
die den Prinzen als Adjutanten begleiten werden. 
G eſterrei ch. = 

Wien, den 10. Auguft, Die Vertheidigungs⸗ 
anſtalten für das Land und die Hauptſtadt werden zu 
Konſtantinopel mit Eifer fortgeſetzt und haben eine 
große Ausdehnung erhalten. So ſoll Adrianopel, die 
zweite Stadt des Reichs, die wenig oder gar keine 
Vertheidigungsmittel beſitzt und durch ihre Lage nicht 
geeignet ſcheint, einem feindlichen Angriſſe lange Wi⸗ 
derſtand zu leiſten, dennoch befeſtigt werden, 8 
zu ſchließen iſt, daß man bereits in ‚Konjtantinopel 
das Vordringen einer feindlichen Armee durch die Eng⸗ 
päſſe des Haͤmus, und einen Angriff der Hauptſtadt 
zu Waſſer und zu Lande, für moͤglich hält. Neuer⸗ 
dings iſt ein Ferman erlaſſen worden, wodurch die 
ganze Nation zur Ergreifung der Waffen gegen die 
üngläubigen aufgefordert und allen Paſchas und Com⸗ 
mandanten die hartnaͤckigſte Vertheidigung ihrer Poſten, 
bei ſtrenger Verantwortlichkeit, zur Pflicht gemacht wird. 
Namentlich fol in dem Ferman Ibrahim Paſcha er⸗ 
waͤhnt, und demſelben aufgegeben ſeyn, unter keiner 
Bedingung Morea zu verlaſſen, ſondern ſich daſelbſt 
auf's Beharrlichſte zu wehren. Dagegen verſichern 
Briefe aus Corfu, daß Ibrahim Paſcha den vereinig⸗ 
ten Admiralen die Unmöglichkeit erflärt habe, Morea 
freiwillig zu verlaſſen, jedoch mit dem Beifuͤgen, daß er 
bei einer militairiſchen Demonſtration, unter dem Vor⸗ 
wande zur Räumung gezwungen zu feyn, gern die 

and bieten und ſich zuruͤckziehen wolle. Dierdurd 
konnte dann die bevorſtehende franzöf. Expeditlon na 
Morea zum Theil motivire ſeyn. Um dem öffentlichen 
Schatze zu Huͤlfe zu kommen, ſollen die im ganzen 
türkiſchen Reiche anfäffigen Ehriften, beſonders die Ar⸗ 
menier und Griechen, eine dreifache Kopf⸗ und Er⸗ 
werbſteuer bezahlen. — Hier in Wien iſt man der⸗ 
malen mit der neuen Rekrutirung beſchaͤftigt; auch 
werden große Ankäufe von Getreide in Ungarn und 
im Bannat, ſowohl fuͤr RE von Privatperfonen 
als des Aerariums, gemacht. N ; 

(Vom 12.) Die Poſt aus Odeſſa vom 27. Juli 
iſt hier eingetroffen, bringt aber nichts von Wichtigkeit 
mit. Man wußte nur in Odeſſa, daß bei der Armee 

roße Anſtalten getroffen wurden, um das verſchanzte 

ager bei Schumla theils in der Front anzugreifen, 
theils zu umgehen, und daß ſeit den letzten aus dem 
Hauptquartier eingegangenen Nachrichten ſich nichts 
Entſcheidendes ereignet hatte. Briefe aus Gallach, die 
an hieſige Handelshaͤuſer eingegangen find, ſtimmen 
mit dieſen Angaben überein. — Prinz Philipp von 
Heſſen, welcher ſich in das ruſſ. Hauptquartier begiebt, 
war am 22. Juli in Gallacz eingetroffen. 

(Vom 17.) Die Preßburger Zeitung vom 15. d. 


M. meldet: „Seit 14 Tagen iſt die Witterung bei 
uns zwar unbeifändig, im Ganzen genommen aber 
der Traubenzeitigung ziemlich forderlich. Die erſten 
reifen Trauben wurden am 23. Juli feilgeboten. Man 
verſpricht ſich allgemein eine reiche Leſe, und auch die 
Güte des Weins dürfte, wenn wir warme Tage be⸗ 
halten, die jetzige Erwartung übertreffen.” 5 
> Pp.enien. 8 

Madrid, den 4. Auguſt. Ein außerordentlicher 
engl. Courier iſt hier angekommen. Man behauptet, 
daß er ſehr wichtige Depeſchen überbracht habe; von 
ihrem Inhalt iſt jedoch, bis jetzt, nichts laut geworden. 

Wie es heißt, hat Se. Maj. der Koͤnig den Don 
Miguel I. anerkannt. N 

Der Koͤnig ſoll mit ſeinem Empfange zu Burgos 
und Vitoria eben nicht zufrieden ſeyn, auch in Alava 
ſein Mißvergnuͤgen uͤber die Deputirten der Provinz 
(die noch von alten Zeiten her auf große Vorrechte 
Anſpruch macht) geaͤußert haben. Bei der Abreiſe von 
Vittoria ließ er ſeine Bedeckung von Garde du Corps noch 
durch eine Eskadron Grenadiere zu Pferde verſtärken. 

Der König iſt jetzt geſunder als bei feiner Abreiſe, 
aber magerer geworden. Man glaubt, der Hof werde 
zuerſt nach dem Escurial und dann nach den ſuͤdweſt⸗ 
lichen Provinzen, ſelbſt nach Cadiz, gehen. 

In Catalonien zeigen ſich noch kleine Banden, und 
General Espana hat deshalb Barcelona eilfertig ver⸗ 
laſſen, um gegen ſie mit dem General Monet gemein⸗ 
ſchaftlich zu wirken. Capa Blanca hat ſich, gleichſam 
um der Beſatzung von Hoſtalrich Trotz zu bieten, in 
der ſchoͤnen Ebene bei San Coloni gelagert, bereits vier 
ſtarke Commandos der Mozos de la escuada (Gens⸗ 
d'armerie) geworfen, und zwei Schaaren Linientrups 
pen niedergehauen. 

| Portugal 

Liffabon, den 3. Auguſt. Eine Verordnung vom 
19. v. M. befiehlt, daß, da Braſilien als ein Kaiſer⸗ 
thum gaͤnzlich unabhängig von Portugal und mithin als 
ein fremdes Land zu betrachten ſey, das Briefporto 
von nun an nach den gewöhnlichen Saͤtzen für Briefe, 
welche aus Laͤndern kommen, welche jenſeits des Mee⸗ 
res liegen, erhoben werden ſolle. 

Die ‚Gaceta vom 28, enthält das. offizielle Dekret 
vom 26, Juli, wegen Ankuͤndigung der Blokade von 
Funchal, der Hauptſtadt von Madeira. Die Scha⸗ 
luppe Lealdade und die Brigg Neptun ſind zu dem 
Ende nach der Inſel abgegangen. Auch die Expedi⸗ 
tion nach Terceira wird beſchleunigt und das Linien⸗ 
ſchiff Johann VI. iſt bereits nach Belem beruntenges 
gangen. Die Truppen bezeigen keine große Luſt, f 
einſchiſfen zu laſſen, und haben nur durch die Aus⸗ 
ſicht auf die große Beute, die ihrer in Madeira Wars 
tet, dazu gebracht werden koͤnnen. Man hat dies ſo 
weit getrieben, daß man ihnen fogar die Namen der 
engliſchen und portugieſiſchen Ka mitgetheilt hat, 


deren Häufer geplündert werden ſollen, und namentlich 
die = a Carvalhal, deſſen Vermögen ſich auf 
mehrere Millionen belaufen ſoll. 2220 

Die Bewohner von Madeira haben, ohne Weiteres, 
den Biſchof mit feiner ſämmtlichen Geiſtlichkeit, fo wie 
einige der bekannteſten Anhänger des D. Miguel wege 
geſchickt, und dieſe find, bereits hier angekommen. In⸗ 
deß iſt zu fuͤrchten, daß die Abweſenheit aller regel⸗ 
mäßigen Truppen, die Eroberung dieſer Inſel dem D. 
Miguel ſehr leicht machen werde, ſo wie dies auch bei 
Terceira zu befuͤrchten iſt, wo er viele Anhaͤnger hat. 

Selbſt ehe D. Miguel eine Art von Majeſtat war, 
und waͤhrend der Anweſenheit des Sir F. Lamb, 
feuerten die engliſchen Schiffe nie, wenn ſich 
der Prinz auf dem Meere zeigte, ſondern man be⸗ 
gnuͤgte ſich, die Matroſen auf die Raaen treten zu 
laſſen und die portugieſiſche Flagge aufzuziehen. Der 
Prinz ſoll ſich daruͤber beklagt haben, und wirklich der 
Befehl an Capt. Sartorins ergangen ſeyn, zu feuern, 
„da es nicht ſeine Sache ſey, in Sachen, welche die 
k. Etikette betrafen, zu entſcheiden, und D. Miguel 
auf jeden Fall ein koͤniglicher Prinz ſey.“ 

Liſfabon, den 4. Auguſt. Auf dem Platze Be⸗ 
lem und dem Campo de Santa Anna werden Geruͤſte 

D. Miguel's I, 
Die Hofzeitung 


aufgeſchlagen, um die Proklamation 
am 15. d. feierlich zu begehen. — D 0 
vom 2. enthaͤlt von Seiten der drei Stände ein, 13 
Spalten füllendes Assento, d. h. eine Auseinander⸗ 
ſetzung der Gründe, aus welchen D. Miguel die Krone 
zugeſprochen wird. 


adelichen Repraͤſentanten, und von den ſtädiſchen ges 
rade ſo viele, wie in Liſſabon gewahlt worden. — Wir 
haben hier noch zwei ſpan. Miniſter, den abgerufenen 
Zea Bermudez und den Hrn. Campuzano, der Don 
Miguel zu feiner Heimkehr Gluͤck gewuͤnſcht hat, und 
dei der Königin Mutter überaus wohl gelitten iſt. 
Am 31. Juli verſammelte der engl. General⸗Conſul 
Matthews die brit. Unterthanen, um ihnen anzuzeigen, 
daß wahrſcheinlich naͤchſtens Befehl zum Abgange des 
Geſchwaders aus dem Tajo ankommen wuͤrde, wes⸗ 
balb er denen von ihnen, die mit dieſer Gelegenheit 
nach England zurückzukehren wuͤnſchten, ſolche anbieten 
ſolle. Auf die Frage: „ob es durchaus nothwendig 
fen, daß fie Alle abgingen?“ erwiederte er, es ſey Je⸗ 
dem üͤberlaſſen, doch könne er keine Zuſage über Sicher⸗ 
heit für Perſonen und Eigenthum der Zurückbleibenden 
eben. Man wandte ihm ein, es ſey ja nicht Schiffs⸗ 
raum genug da, daß Alle gehen konnten; worauf er 
ſagte, es wurden für die, welche fi zum Abgehen 
melden wurden, Maaßregeln getroffen werden. Auf ihr 
Verlangen, ſich für Sir I. Doyle zu verwenden, beklagle 
er, daß feine allerſtärkſten Vorſtellungen fruchtlos geblie⸗ 
ben; er erwarte aber für dieſen und andere Falle In⸗ 
fteuftionen, um welche er ſchon laͤngſt angehalten. 


Von den 17 Biſchoͤfen haben nur 
5 dieſe Schrift unterſchrieben, aber ziemlich viele der 


Ppatis . 6 f 
aris, den 12. Auguſt. Je mehr man, bemerkt 
das J. d. Deb., über das Verhaͤltniß Englands ge⸗ 
gen Europa nachdenkt, deſto mehr uͤberzeugt man ſich, 
daß ſeine Unthaͤtigkeit nicht von Dauer ſeyn kann. 

Man ſagt, daß bedeutende Schritte gethan worden 
ſind, um unſere Regierung zu bewegen, keine Expedition 
nach Morea zu finden; und. in den letzten wenigen 
Tagen haben die Miniſter alle Vorbereitungen zum Ab⸗ 
gange derſelben beſchleunigt. Das Gerücht, daß ver⸗ 
ſchiedene Engländer von Rang ſich erboten haben ſollen, 
den Zug als Freiwillige mitzumachen, iſt nur zum Theil 
richtig; die Biltſtellenden beſtehen größtentheils aus je⸗ 
nen armen getäufchten Juͤnglingen, welche vor einiger 
Zeit in England von einem angeblichen griech. Agenten 
ihres Geldes beraubt wurden, und jetzt mit Begierde 
danach ſtreben, ihre urſpruͤnglichen Abſichten zu erfüllen. 
Das Geruͤcht, als ob Lord Cochrane die Expedition 
begleiten werde, ſcheint ungegruͤndet zu ſeyn: jedoch iſt 
nicht zu vergeſſen, daß er, waͤhrend der verſchiedenen 
Perioden feines Aufenthalts zu Paris, häufige Confe⸗ 
renzen mit Perſonen hatte, die, in Bezug auf die griech. 
Sache, bei der Regierung Einfluß haben, und daß 
man, wie es fcheint, auf feine Meinung große Ruͤck⸗ 
ſicht nimmt. Se. Herrl. hat nie die Sache verlaſſen, 
deren er ſich ſo eifrig angenommen; allein man hat 
Grund, zu fuͤrchten, daß Unvorſichtigkeit ihn der peku⸗ 
niaͤren Mittel, den Griechen Dienſte zu leiſten, beraubt habe. 

Der Koſak, welcher Hra. v. Mortmart das Leben 
gerettet hat, heißt Alexis Monſanofßf. 

Geſtern wurde bei Vincennes eine Uebung mit dem 
Belagerungsgeſchuͤtz angeſtellt. Ploͤtzlich erfolgte eine 
entſetzliche Exploſton, und es fiel ein Regen von Kugeln 
und brennenden Holzſtuͤcken. Es war namlich ein Neu⸗ 
nitionskarren, dem man wahrſcheinlich mit einer bren⸗ 
nenden Lunte zu nahe gekommen war, aufgeflogen. 
Der Soldat, der den Karren fuͤhrte, war nebſt den 
Pferden ſchwer verwundet, die beiden mit Austheilen 
der Kartaͤtſchen beichäftigten Artilleriſten aber fand man 
in großer Ferne brennend, zerſchmettert, zum Theil ganz 
in Fetzen zerriſſen. Auch mehrere der Zuſchauer waren 
beſonders durch Splitter des Wagens verletzt, vorzuͤg⸗ 
lich ein Landmann. — Ein neuer, zu Vincennes mit 
der perkius ' ſchen Dampfkanone angeſtellter Verſuch, iſt 
nicht günftig ausgefallen. Die Erfindung iſt zwar ſehr 
ſinnreich, aber das (20,000 Pfd ſchwere) Geſchuͤtz zu 
6 25 — 

„Die Univerſſtcat Marburg hat der Hebammen⸗Lehre⸗ 
rin und Ober⸗Aufſeherin des Gelunnpeitäpaufes 2 
Vorſtadt St. Denis, der Witwe Boivin, das Dir 
plom als Doktor der Medizin ertheilt. Dieſe 
Frau, die ſich auch als Schriftſtellerin in ihrem Fach 
gezeigt hatte, war auch ſchon fruͤher mit der preußi⸗ 
ſchen goldenen Verdienſtmedaille geſchmuͤckt worden. 

Am 29. Juli fluͤchtete ſich eine Taube, bei heran⸗ 


— 


nahendem Gewitter, auf das Dach eines Hauſes in 
Chamagnat, zwiſchen Ponein und Cherdon (Dep. des 
Ain). Der Eigenthuͤmer des Hauſes bemerkte fie, er⸗ 
griff ein Gewehr und erlegte ſie. Zu ſeinem großen 
Erſtaunen fand er, bei näherer Beſichtigung des Vo⸗ 
gels, auf dem rechten Fluͤgel die mit einem Stempel 
aufgedruckten Worte: Liege (Lüttich) mit einem 
Blumenkranze darum, und darunter Chambery 
mit größeren Buchſtaben. Auf derſelben Feder ſtan⸗ 
den noch zwei Worte, die man nicht enträthfeln konnte. 
Auf einer andern las man: „von Vienne nach Cham⸗ 
bery 10 Stunden“, und noch auf einer andern befand 
ſich das oͤſterr. Wappen. Alle dieſe Worte waren 
mit ſchwarzem Tuſch gedruckt, ausgenommen die: „von 


Vienne nach Chambery“, die roth gedruckt waren. 


Am 29. Juli lagen zu Tunis 5 franzöfifche und 3 
ſardiniſche Kriegsſchiffe. Ein oͤſterreich. Schiff begeg⸗ 
neten n der Mitte des Juli an der Suͤdkuͤſte Morea's 
30 Kriegsſchiſfen, die zur ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Eskadre gehoͤrten. N : , , 

Auf Martinique iſt eine reiche Eigenthuͤmerin, die 
Dame Marlet, zu 2c Jaͤhriger Verbannung und zum 
Verluſt des Rechts Sklaven zu halten, verurtheilt wor⸗ 
den, weil ſie einen ihrer Neger ſo arg zuͤchtigen laſſen, 
daß er geſtorben war. Sie gab zwar vor, der Menſch 
ſey von einer Negerin vegiftet worden; da ſich dies 
aber nicht ausmitteln ließ, und die 65 Sklaven, die 
ſie von 200 noch uͤbrig hatte, alle Spuren der grau⸗ 
ſamſten Mißhandlungen an ſich trugen, ſo erklaͤrte das 
Gericht ſie fuͤr ſchuldig. 


Paris, den 14. Auguſt. Man weiß jetzt be⸗ 


ſtimmt, daß Se. Maj. der König, begleitet von dem 


Dauphin, am 7. in Straßburg ankommen und 
zwei Tage verweilen wird. Es ſcheint, daß der Konig 
durch Metz reiſen, von Straßburg nach Colmar, und 
über Luͤneville nach Paris zuruͤckkehren werde. Der 
Dauphin wird vermuthlich Se. Maj. in Colmar ver⸗ 
laſſen und nach Savoyen gehen, um den König von 
Sardinien zu beſuchen. Große Vorbereitungen werden 
in Straßburg gemacht, um dieſe erlauchten Reiſenden 
u empfangen. 3 
a Se Maiſon iſt am 7. zu Marſeille eingetroffen. 
In Breſt wird die Ausruͤſtung des Linienſchiffes 


Marengo und der Fregatte Pallas mit größtem Eifer 


betrieben. Die Equipagen dieſer beiden Fahrzeuge ſind 
bereits ſeit einigen Tagen am Bord. Sechs Fregat⸗ 
ten erſten Ranges werden in den erſten Tagen von 
dort unter Segel gehen. Das Linienſchiff Duquesne 
wird mit 450 Matroſen zur Bemannung von Kriegs⸗ 
ſchiffen unverzuͤglich nach Toulon abgehen. — Am 7. 
erwartete man in Breſt 400, zu den Galeeren verur⸗ 
theilte, Verbrecher. 

In der Revue trimestrielle ift ein, im brit. Mus 
ſeum im Original befindlicher, Seelen paß zu leſen, 
den die Jeſulten zu Gent im Namen ihres Ordens 


Einem 


ſchrecke ſelbſt die wohlhabenden Katholiken; 
daher große Bereitwilligkeit, der Regierung 


vorgeht, und 


au 29. Mai 1650 für 200,000 Gulden ausgeſtellt 
, jur. Braem wird dadurch En 1 — 7 
alte bölliſchen Geiſter die feine Perſon, feine Seele 
und ſtine Habe antaften möchten, auf das Feierlichſte 
zugeſagt. — In Bordeaux haben Iefuiten eine Wall⸗ 
fahrt bach. der Kirche U. L. Frauen Vardelal gemacht, 
um die Verwendung der heiligen Jungfrau zur Ab⸗ 
r der nenen zu erbitten. 5 
Nach einem Zeitungsbericht wird eine G f 
von Bankiers zuſammentreten, um Paris, re 
ligung der Behoͤrde, mit Brod zu 60 Cts. (oder 12 Sous, 
ungefahr 4 Sgr. 8 Pf.) das Kilogram (24 Pfd.) zu 
verſehen, zu welcher Jahreszeit es auch fey, und wir 

die Kornpreiſe auch ſtehen moͤgen. : 

G an nie n. 
Der franz. Miniſter 
ſagt der Sun, wird 


buͤndeten herrſcht, vereinbaren? Die Ko elche 
Frankreich anfpinnt, find von ſo e 
und feine Jutriguen find fo fein, daß es ein Mitglied 
des Kabinets ſeyn muß, das im Verborgenen irgend 
eine Treuloſigkeit gegen die übrigen Maͤchte einleitet 
oder wenigſtens im Schatten irgend eines Akts einer 
ehrgehigen Politik ene e trifft. 
Die Limes wollen als ſicher wiſſen, daß ei 
gleich mit den iriſchen Katholiken zu nd ne 
werde. Der demokratiſche, ſich fo laut außernde Geiſt, 
ſie zeigten 
bieten, wenn man ſich an fie wende. Die gend 
r würden daher, wenn ſie a e en 
ger ſaumen, die Katholiken, durch Abhuͤlfe eier go . 
lichen Beſchwerden, zu entwaffnen. er Herzo ** 
Wellington ſoll allen ſeinen Einfluß anwenden — 
1 . iM 4 und der Viceköni, —— 
rland, Marquis v. Angleſea, ni fi 
1 Da En 2 gleſea, nimmt ſich Öffentlich der 
as neue ruſſiſche Geſchwader oll ni = 

ſtarkung, ſondern zur Abloͤſung 4 er 
1 befindlichen ruſſ. Kriegsſchiffe beſtimmt ſeyn. 
Re 05 Neu.-Limes ſagen in einem Artikel, worin ſie 
ie Aeußerungen der Thronrede in Beziehung auf die 
Angelegenheiten des Orients ſcharf tadeln, unter An⸗ 
72 Folgendes: „Unſer Intereſſe als große Han⸗ 
dels macht erfordert, daß wir die Theilung der Turkei 
verhindern, daß wir dieſe Macht im Beſitz der Dar⸗ 
daneicn erhalten und dem Kaiſer Nikolaus ſo wenig 
m moͤglich von unferm Handel in der Levante über: 
aſſen. Es iſt unſer Intereſſe und unſere Pflicht, auf 
Alles Acht zu haben, was im mittelländifchen Meere 


ten und eine Stellung anzunehmen, die beweiſt, daß 
es noch in unſerer Macht ſteht, den Handel, die See⸗ 
macht und die Häfen der Angreifenden zu zerſtoͤren. 
Dies Finnen wir thun, fo arm, fo gedemuͤthigt wir 
auch find, fo ſehr auch unſere Huͤlfsmittel durch thoͤ⸗ 
rigte Maaßregeln, durch abentheuerliche und koſtſpie⸗ 
lige Verſuche geſchwaͤcht ſeyn mögen; und, wenn wir 
unſere Meinung ganz ſagen wollen, ſo glauben wir, daß 
wir es thun werden. Die Entſchließung des Kaiſers, 
keine Seeoperation im mittellaͤndiſchen Meere gegen die 


Tuͤrkei zu unternehmen, erſcheint uns bei weitem nicht 


befriedigend, weil er taͤglich ſeine Flotte in dieſem 
Meere verftärft und dieſelbe jetzt weit betraͤchtlicher 
dort iſt, als die feiner Verbündeten. Soll man ſich 
auf ſeine Großmuth verlaſſen? Was iſt die Ehre eines 
Menſchen, was iſt ſein Leben, wenn es ſich von dem 
Ehrgeiz einer Nation, von dem Schickſal von Millio⸗ 
nen Menſchen handelt? Wenn die Ruhe Europa's keine 
andere Buͤrgſchaft hat, als das Leben eines Menſchen, 
ſo hat ſie eine traurige Garantie. Wenn der Kaiſer 
Nikolaus einmal in Konſtantinopel iſt, wird er ſich 
wohl nicht beeilen, uͤber die Donau zuruͤckzugehen. Die 
ruſſiſche Ariſtokratie wird ſich nicht mit dem Ruhme einer 
Nominal⸗Eroberung, mit einer unfruchtbaren Ehre nach 
blutigem und koſtſpieligem Kampfe begnuͤgen: ſie wird 
die Feſtungen des Bosphorus verlangen, ſie wird Kon⸗ 
ſtantinopel behalten, bis die Kriegskoſten bezahlt ſind, 
und die Exzeſſe der Ruſſen ſelbſt, ſo wie ihre Occupa⸗ 
tion des Landes, werden es unmdoͤglich machen, die zur 
Bezahlung dieſer Koſten noͤthige Summe zu erheben.“ 
ondon, den 12. Auguſt. Der König vollendet 
heute ſein 65ſtes Lebensjahr. a * 

Aus einer Depeſche des Admiral Sir E. Codrington 
und des Sir Fr. Adams, aus Corfu vom 21. Juli, 
erfahren wir Folgendes: „Nachdem eine engl. Brigg 
dem Ibrahim Paſcha Befehle von ſeinem Vater uͤber— 
bracht, hatten die drei Befehlshaber der drei ver⸗ 
buͤndeten Geſchwader — Commodore Campbell ſtatt 
des Admiral Sir E. Codrington — am 6. Juli, dem 
Jahrestage der Convention, eine Unterredung mit Ibra⸗ 
him Paſcha zu Modon. Auf ihre Fragen erklaͤrte die⸗ 
ſer: daß er bereit ſey, Morea voͤllig zu raͤumen, nur 
auf Transportſchiffe warte, und keinen einzigen Griechen 
mitnehmen wolle. Auf die Forderung, auch die ſchon 
fruͤher nach Aegypten geſandten Griechen in Freiheit 
ſetzen zu laſſen, erwiederte er, ſie waͤren bereits ver⸗ 
kauft und uberall vertheilt, weswegen er keine be⸗ 
ſtimmte Verpflichtung, ihre Ruͤckgabe zu, bewirken, 
ubernehmen konne. Dagegen erklaͤrte er ſich bereit, 
mit den Transportſchiffen zugleich den Verbuͤndeten 
das Einlaufen in Navarin zu verſtatten, damit ſie 
ſelbſt! darüber wachen konnten, daß jene Schiffe 
zur Abfuͤhrung, nicht aber zur Verproviantirung der 
Truppen gebraucht wuͤrden. Diesmal hatte Ibrahim 
ſechs Stabsoffiziere mit zur Conferenz gezogen, unter 


ihnen Osman Bey (den franzoͤſiſchen Oberſt Selves), 
die ſich für die treue Erfuͤllung der Zuſage verpflichte⸗ 
ten. Sie erklaͤrten ſogar, daß, wenn der Paſcha ſein 
Verſprechen nicht halte, er nicht laͤnger auf ihre Dienſte 
rechnen koͤnne. Ueber die Art, wie die Feſtungen, na⸗ 
mentlich die von den Tuͤrken beſetzten, überliefert wer⸗ 
den ſollen, iſt noch nichts Naͤheres beſtimmt. 

Der Morning Herald ſagt: Frankreich ſcheint auf 
dem Punkte zu ſeyn, ſich Morea's zu bemaͤchtigen, 
und wir glauben, daß, wenn es dazu kommt, daß es 
feine Eroberung behalten werde. Dies wäre für Frank⸗ 
reich, ſowohl in militairiſcher, als in Schifffahrtsruͤck⸗ 
ſicht, ein ſehr ſchoͤner Beſitz. Unſere Schuld hindert 
uns, darauf Anſpruch zu machen. Ohne ſie wuͤrde 
Morea ſchon laͤngſt uns gehören. Als Herren dieſes 
Gebiets wuͤrden wir dann im ganzen Archipel Befehle 
geben. Auch wäre dies eine treffliche Unterkunft für 
unſere uͤbermaͤßige Bevoͤlkerung, und Oeſterreich, Ruß⸗ 
land und Frankreich waͤre dadurch ein Dorn in die 
Seite geſetzt. Die Schuld ſagt aber zu England: 
„Du wirſt, ſo lange ich lebe, keinen Schritt machen.“ 
Inzwiſchen muß auch Frankreich Anleihen machen, 
wenn es nach Griechenland geht. Wenn Oeſterreich 
ſich in den Stand ſetzen will, Rußland zu imponiren, 
ſo muß es zu demſelben Mittel ſeine Zuflucht nehmen, 
und endlich wird auch Rußland anleihen muͤſſen, wenn 
es die Tuͤrken nicht alle Kriegskoſten bezahlen laſſen 
will. Wird wohl Karl X. den Griechen eine Conſti⸗ 
tution geben? dies würden Rußland und Oeſterreich 
nicht dulden.“ 2 

Der berühmte Schachſpielkampf, welcher feit 1824 


zwiſchen den Londoner und Edinburger Clubbs ſtatt 


fand, iſt, zum Vortheil des letztern, mit der fuͤnften 
Partie entſchieden. 

Das Kind, in deſſen Augen die Worte Napoleon 
Empereur deutlich zu leſen ſeyn ſollen, iſt hier an⸗ 
gekommen: allein unſere Seher ſind nicht ſo gluͤcklich, 
wie die franzoͤſiſchen; denn ſie koͤnnen hoͤchſtens nur 
ein N. in dem einen Auge erblicken, aber weiter nichts. 

London, den 15. Auguſt. Die mit dem letzten 
Schiffe von Porto gekommenen Paſſagiere melden, daß 
faſt jede Nacht Ermordungen in jener Stadt vorfielen. 

Das ruſſ. Geſchwader, das, um engliſche Hafen zu 
vermeiden, lange mit furchtbaren Stürmen kämpfte, 
hat endlich doch in Plymouth einlaufen muͤſſen, bis 
auf die Fere Champenoiſe, die vermißt wird. 

Wenn, ſagen die Times, ein uͤbelgewählter (unto- 
ward) Ausdruck im Munde unſerer Miniſter Rußland 
zu der Furcht veranlaßte, daß von England kein Bei⸗ 
ſtand zu haben ſey, um die Pforte zur Annahme des 
Traktats vom Juli zu noͤthigen, ſo gebuͤhrt es Eng⸗ 
laͤndern, den Krieg (von nicht zu bad ener Ausbrei⸗ 
tung und 2 2 zu beklagen, aber nicht zu tadeln. 
Wenn es wahr iſt, daß Frankreich durch eigene Be⸗ 


ſtrebungen die Erfüllung des Traktats zu beſchleunigen 


| 


I 


| 


bewogen, feſt auf feine Abberufung zu ſtehen. 


ucht, ſo machen wir ihm dieſes nicht zum Vorwurf. 
el 8 es —.— ruhmvoll fuͤr Frankreich beduͤnkt, 
daß es ſich entſchloſſen, voranzugehen; wenn ihm der 
pa Platz gelaſſen würde, um Griechenland vom Türz 
kenjoche zu befreien und zugleich Rußland der (ohne 
Zweifel ſchmerzlichen) Nothwendigkeit zu entheben, Krieg 


mit der Pforte „in Angelegenheiten, die unmittelbar 


ein eigenes Reich angehen“, obgleich auf eine Weiſe, 
10 leicht und bedeutend das allgemeine Intereſſe 
Europa's betheiligen kann, zu fuͤhren. Wahr iſt es 
allerdings, daß Navarin aufgegeben oder verurtheilt 
worden, Codrington entlaſſen, Portugal geraͤumt, ein 
Uſurpator auf den Thron geſetzt, eine Verfaſſung um⸗ 
geſtoßen und eine Seerauberblokade anerkannt iſt. 
Wenn aber ein Gegner des britanniſchen, Diniftertums 
dieſem auch „die Zurückberufung Miguel's“ aus Wien 
Schuld giebt, ſo mul er willen, daß ſchon das vorige 
Miniſterium an dieſer unſinnigen Maaßxegel Theil 
hatte, die von dem jetzigen blos nicht verhindert wor⸗ 
den, nachdem Andere derſelben beigeſtimmt hatten. Die 
Times erinnern noch, daß Sit E. Codrington nicht 


von der Regierung gezwungen worden ſey, ſondern 


aus eigenem Antriebe reſignirt habe. Et ſey ſchon 
über die ana) des Sir J. Gore, zu ihm nach 
Malta, nach der Navariner Schlacht, empflndlich gewor⸗ 
den und habe ſich zur Unthaͤtigkeit entſchloſſen, bis die 
Antwort auf eine, von ihm an den Lord⸗Groß⸗Admi⸗ 
ral erlaſſene, Depeſche ankommen wuͤrde. Die k. Rede 
bei Eröffnung des Parlaments aber habe ion rn 
als 
elbe Blatt will wiſſen, daß, den Behauptungen Ibra⸗ 
Din vum nee Daß Bi ar — Sr aven_aus 
Aegypten nicht e erhalten ſeyen, franz. Seits 
in wenig Tagen eine Spezial⸗Miſſion, um fie zurück⸗ 
zufordern, nach Alexandrien abgehen werde, mit einer 
hinreichenden Zahl Kriegsſchiffe, um dieſer Forderung 
Gewicht zu geben, und mit Transportſchiffen. „Es 
mag im Oſten oder im Weſten ſeyn,“ ſagen fie, 
„äberalt nimmt Frankreich den Thron in Beſitz, dem 
wir entſagen.“ j 
ae Regierung, fagt der Sun: „iſt ſehr unruhig 
darüber, daß die franzoͤſiſche eine fo wirkſame Energie 
beweift, und obgleich „ihre Armuth und nicht ihr Witte‘ 
in die Expedition nach Morea einwilligt, ſo wiſſen wir 
doch, daß fie mehrere ungluͤckliche Verſuche gemacht 
hat, die Franzoſen von ihrem Vorhaben abzubringen. 
Man wird ſich erinnern, daß die franz. Regierung, 
vor einem Monate, Vorbereitungen zu Toulon traf: 
da indeß damals nicht hinreichende Gruͤnde vorhanden 
u ſeyn ſchienen, um ihre Plaͤne, gegen Englands 
freundfihaftliche Vorſtellungen, ins Werk zu ſetzen, fo 
ließ man, wie der Kanzler der Schatzkammer ſagte, 
die Sache anſtehen“; — kaum aber waren die Ruſſen 
Über die Donau gegangen, als die franz. Regierung 
ͤͤhlte, die Zeit zum Handeln ſey gekommen, und wir 


machen will, das ſie haͤtte verhindern 


kennen jetzt das Reſultat. Unſere Regierung, welche 
es für unvorſichtig hält, in dem Nothſtande, in wel⸗ 
chem ſie ſich befindet, ſich mit den Franzoſen in Streit 
einzulaſſen, hat aus der Noth eine Tugend gemacht, 
und ſtellt ſich, als habe ſie zu der franz. Expedition 
ihre Zuſtimmung gegeben. Sie weiß, daß ein Krieg, 
in ihren Händen, nicht populair ſeyn würde, und uͤber⸗ 
geht deshalb die Frage ſo lange, bis die Nothwendig⸗ 
keit fie zwingt, mit der Majeſtät und Macht des al⸗ 
ten Englands aufzutreten. Krieg iſt ſtets ein verderb⸗ 
liches Spiel, aber es iſt doppelt verderblich, wenn man 
aus Unentſchloſſenheit oder Mutlosigkeit die guͤnſtige 
Gelegenheit entſchläpfen läßt. Friede iſt die natuͤrliche 
Bedingung der Geſellſchaft; aber wenn nur eine zeitige 
Entfaltung unſerer Kraft ihn erhalten kann, dann 
kommt die Weisheit, welche ein Ungluͤck wieder gut 
5 { ſollen, zu fpät, 
Die Bewegungen der drei größeften Mächte Europa's 
ſind jetzt nur noch die, eines zum Kampfe ſich ruͤſten⸗ 
den Rieſen; haben fie indeß einmal zu handeln ange⸗ 
fangen, ſo werden ſie auch das Übrige Europa in den 
Strudel ihrer Kämpfe mit hineinziehen. 

Capt. Nene, der kuͤrzlich auf dem Schiff Marthe 
Ruſſel 7 Perſonen ermordete, iſt fuͤr wahnſinnig er⸗ 
Härt worden. Ein Traum, daß man ihm nach dem 
Leben trachte, ſoll ihn zuerſt aufgeregt haben. Als er 
ſein Urtheil vernahm, ſank er auf die Knie, und ſchien 
eine halbe Minute lang im Gebet begriffen. a 


; Braſilien. 

Am 12. Juli ereigneten ſich zu Rio de Janeiro blu⸗ 
tige Auftritte zwiſchen den ausländifchen Regimentern 
und den ſchwarzen Truppen. Die Deutſchen und Ir⸗ 
länder waren mit der, ihnen widerfahrenden Behand⸗ 
lung unzufrieden, verſammelten ſich auf dem Markt, 
und feuerten auf alle Voruͤbergehende. Faſt ſaͤmmt⸗ 
liche braſil. Truppen ruͤckten gegen ſie aus, und trieben 
ſie mit einigen Kanonenſchuͤſſen und Gewehrfeuer in 
ihre Baraken zuruͤck, wo die Ausländer, gegen das Ver⸗ 
ſprechen, aus dem Dienſt treten zu duͤrfen, ſich erga⸗ 
ben. 50 bis 60 der Letzteren ſind geblieben; der Ver⸗ 
luſt der Braſilier iſt unbekannt. Am folgenden Tage 
empörten ſich auch die Ausländer in den Barafen von 
St. Chriſtova und Praya Vermelha, wurden aber durch 
die Verſprechungen des Kaiſers bald beruhigt. Eine 
Menge Thuͤren und Fenſter ſind ein eſchlagen worden, 
und das Leben aller Europder ſchwebe in Gefahr, denn 
die Schwarzen ſind hoͤchlich erbittert. su 


Ruffifhztürkifcher Rriegsfihen; Lass, 
Türkiſche Grenze, den 5, Lag J d Kai⸗ 
ſer mit der Armee von Baſardſchik nach S re 
geho⸗ 


aufbrach, wurden, ohne die zu dem Arme 
rigen Kanonen, noch 108 Reſtrvege e er 172 
avallerie des and Line 

Tanten Jade ortwaͤhrend vor 


5 bis dann 
Abtheilung ER 


der ruſſ. Fronte. Die Koſaken . mit den 
Tuͤrken und drängten fie fortwährend zurück. Unter 
den Türken, welche die Ruſſen in der Nähe von 
Schumla antrafen, befand ſich auch irregulaire Ka⸗ 
vallerie. Die Ruſſen hatten bei den Gefechten 70 
Verwundete und 30 Todte. In Schumla befinden 
ſich zwiſchen 40 und 50,000 Mann, worunter etwa 
10,000 regulaire Truppen. Die erſten Schiffe des Ad⸗ 
miral Greigh ſind bereits bei Varna Ne. worden. 
Am 5. Juli haben die Tuͤrken abermals einen Ausfall 
von etwa 6000 Mann aus Giurgewo gemacht, wel⸗ 
cher aber keine Folgen hatte. 
Türkei und Griechenland. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 8. Auguſt. In den Ha⸗ 
fen von Navarin find zwei aͤgyptiſche Fregatten einge⸗ 
laufen. Bis jetzt weiß man nicht, ob ſie irgend eine 
Ladung am Bord fuͤhrten. Ihr Erſcheinen hat ein um 
fo größeres Erſtaunen erregt, als dieſer Hafen ſeit 25 
Tagen auf das Strengſte blokirt und es ſogar den 
kleinen Booten unmoͤglich gemacht wurde, von Nava⸗ 
rin nach Modon zu ſegeln. — Der Paſcha von Rho⸗ 
dus hat eine Corvette ausgeruͤſtet, welche in den in⸗ 
neren Gewaͤſſern kreuzt und ſich bereits verſchiedener 
griech. Boͤte bemaͤchtigt hat. 

Der Courrier de Smyrne vom 5. Juli enthaͤlt 
folgende Nachrichten aus Konſtantinopel vom 26. Juni. 
Mehrere fraͤnkiſche Familien haben Adrianopel ver⸗ 
laſſen, und ſind hierher gekommen. Ganz Rumelien 
iſt unter den Waffen, und wenn die Türken jemals 
den Fehler begehen ſollten, eine offene Schlacht zu wa⸗ 

en, fo würde fie bei Adrianopel geliefert, werden. — 

us Konſtantinopel vom 28. Juni meldet daſſelbe 
Blatt: Der Sultan hat befohlen, mit der groͤßten 
Sorgfalt ein Haupttreffen vor der Ankunft der Ruſſen 
am Balkan zu vermeiden. Eben ſo iſt der Befehl ers 
theilt worden, Alles auf dieſem Landſtrich zu verbren⸗ 
nen, den man dem Feinde zu uͤberlaſſen gezwungen 
ſey. — Briefe aus Adrianopel vom 20. Juni leben⸗ 
falls im Smyrnaer Courier) melden, daß der Paſcha 
die Stadt verlaſſen, und ſich unter den Mauern des 
alten Palaſtes gelagert hat, von wo er nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze abgehen wird, ſobald die Streitkräfte, 
welche er befehligen ſoll, beiſammen ſeyn werden. 
Zahlreiche Truppen durchſtreifen das Land nach allen 
Richtungen, rufen das Volk zu den Waffen, und bes 
ſchleunigen die Truppen⸗Sammlungen. Bald werden 
nur noch die zu den Waffen unfähigen Muſelmänner 
übrig ſeyn; der größte Theil der ſtreitbaren Manner 
iſt bereits abmarſchirt und der Reſt im Begriff abzu⸗ 
gehen; die Hälfte der Stadt iſt verlaſſen, tiefe Stille 
herrſcht in den Straßen und man wird den Krieg nur 
an den Truppen⸗Bewegungen und der geringen Ein⸗ 
wohnerzahl gewahr. ; ; 
Die griechiſche Flottille, welche die Küften von Mefs 


= rüftet, um Ibrahim's Truppen aus 


ſenien blokirt, hat 10 Kauffahrteiſchiffe, naͤmlich zwei 
neapolitaniſche, ſieben joniſche und ein ſardiniſches, we⸗ 
gen Verletzung der Blokade angehalten und nach Ae⸗ 
gina geſchickt. Sie wurden von foͤrmlichen Erklärun⸗ 
gen der Schiffskommandanten der drei verbuͤndeten 
Maͤchte begleitet, daß die Durchſuchung und Wegnah⸗ 
me derſelben von Seiten der Griechen mit gewiſſen⸗ 
hafter Beobachtung der bezuͤglichen Seegeſetze vorges 
nommen ſey. — Nach Ausſage eines am 6. Auguüſt 
in Livorno eingelaufenen dftert, Schiffers, welcher vor 
30 Tagen Alexandrien verließ, wurden dort im Au⸗ 
genblick feiner Abreiſe eilig 30 Ttansportſchiffe ausge⸗ 

N ö 5 Morea zuruͤckzuholen. 

Der Courrier de Smyrne vom 15. Jul giebt 
ein Verzeichniß der Serfräfte, welche die verſchiede⸗ 
nen Machte, England, Frankreich, Rußland, Seſter⸗ 
reich, Niederlande und die Vereinigten Staaten in dem 
Augenblick in der Levante verſammielt haben. Die 
Totalſumme beträgt 98 Fahrzküuge, mit 2850 Kano⸗ 
nen. Eine ſchwediſche und eine neapolitaniſche Schiffs⸗ 
Abtheilung wird im Archipel erwartet. 

Hr. Eynard giebt in einem neuen Schreiben aus 
Evian wieder einige Nachrichten aus Griechenland. 
Der Präfident ſchreſbt vom 7. Juli, daß er zwar uns 
endlich viel zu thun habe, aber ſich doch wohl befinde. 
Zugleich erwaͤhnt er mit großer Dankbarkeit der ihm 
von Seiten Rußlands und Frankreichs gewordenen 
Unterſtuͤtzungen, und lebt in dem Vertrauen, daß er 
auch von Sr. Maj. dem Koͤnige von England Huͤlfe 
erhalten werde. Se. Maj. der Koͤnig von Baiern 
bat dem Präfidenten geſchrieben, daß er dem Oberſten 
d. Heideck feinen Urlaub nochmals verlaͤngern wolle; 
der Präfident aͤußert darüber feine herzliche Freude auf 
eine wahrhaft ruͤhrende Weiſe, und ſagt, er koͤnne es 
dem wackern Oberſten nie danken, was er dem Lande 
Gutes thue. Mit dem Schulweſen und Ackerbau hat 
es jetzt einen erwuͤnſchten Erfolg. In Weſtgriechen⸗ 
land, wohin der Graf bekanntlich eine Rekognoscirungs⸗ 
reiſe gemacht hat, herrſcht, wie er ſich dit Augen 
uͤberzeugt hat, der groͤßte Mangel. Fuͤr das Geld 
des Koͤnigs von Baiern und des Hrn. Eynard hat er 
Brod gekauft und daſſelbe an die halbverhungerten 
Frauen und Kinder vertheilt. 

Konſtantinopel, den 26. Juli. Die neulich er⸗ 
waͤhnten, für die Pforte ungünftigen Nachrichten, wel⸗ 
che aus Aſien nach Konſtantinopel gelangt waren, ſind 
über Smyrna gekommen, wo fie bereits Eingang in den 
Courrier de Smyrne gefunden haben, der die Ein⸗ 
nahme von Erzeram durch General Paskéwitſch mel 
det. Die Pforte hat jedoch dis jetzt noch nichts Offi⸗ 
zielles darüber mitgetheilt. Dieſelben Briefe aus 
Smyrna verſicherten neuerdings, daß der ach von 
Perſien Rußland den Krieg wieder erklärt habe. 


a Die 
Beilage 


Beilage zu No. 69. des Correſrondenten von und fuͤr Schleſien. 


Mittwoch, den 27. Auguſt 1828. 


Die übertriebenen Hoffnungen, welche ſich der Di⸗ 
van auf die nach Canning's Tode begruͤndete Tory⸗ 
Verwaltung machte, fangen an zu verſchwinden, ſeit⸗ 
dem der niederlaͤnd. Miniſter Hr. van Zuylen dem 
Reis⸗Effendi ein Schreiben des Lord Cowley, britiſchen 
Botſchafters in Wien, mittheilte, worin dieſer erklaͤrt, 
die Pforte moͤge ſich dem Wahn nicht hingeben, daß 
Sir E. Codrington's Zuruͤckberufung die Folge einer 
Veränderung des engl. Syſtems ſey. Im Gegentheil 
ſey Sir E. Codrington zuruͤckberufen, weil er, nach 
der Schlacht bei Navarin, die Communikation der noch 
übrigen aͤgyptiſchen und tuͤrkiſchen Schiffe nicht gehin⸗ 
dert und ſich ſogar der Abreiſe des Tahir⸗Paſcha zu 
Waſſer nicht widerſetzt habe ꝛc. Dieſes Schreiben des 
Lord Cowley erregte großes Aufſehen bei dem Reis⸗ 
Effendi. Es liefert uͤbrigens den Beweis, daß Eng⸗ 
land die Aufrechthaltung der Convention vom 6. Juli 
jetzt feſt im Auge hat und Alles aufbietet, um deren 
Annahme, ſo druͤckend ſie auch dem Divan vorkom⸗ 
men mag, zu beſchleunigen. Leider erſchwert die Pforte 
bis jetzt durch ihr Benehmen eine Ausgleichung mit 
England, wodurch doch ihre Exiſtenz allein verbuͤrgt 
wuͤrde. Ohne die Annahme der Convention wird und 
muß der Pforte alle andere Huͤlfe verſagt werden; 
allein es bleibt immer eine eigene Erſcheinung, daß 
Canning's Gegner zu einem Mittel zurückkehren, dem 
ſie bei Uebernahme der Verwaltung zu entgehen ſuch⸗ 
ten. Canning's Politik, die Exiſtenz der Pforte durch 
die Convention vom 6. zu retten, wird demnach 
jetzt auch von den Tories ergriffen, und es iſt 


wuͤnſchen, daß der Divan bald erkenne, wie jetzt fein 


Heil nur in dieſer Annahme zu finden iſt. l 
Hasni Bey hat aus dem Lager von Schumla fuͤr 
die Pforte guͤnſtige Nachrichten hierher geſandt, welche 
unter den Moslemin und Soldaten große Freude ver⸗ 
breiteten; ſie ſind von Seiten des Reis⸗Effendi den 
Dragomans der verſchiedenen Legationen mit mehre⸗ 
ren umftändlichen Details mitgetheilt worden, woraus 
ſich mindeſtens fo viel ergiebt, daß die Türken mit 
vielem Muth kaͤmpfen, und jeden Fuß Weges ſtreitig 
machen, obgleich ſie ſelbſt bei Schumla mit Mangel 
und Noth aller Art zu kämpfen haben. Am heftigſten 
wird eine Schlacht bei Varna geſchildert, die zwoͤlf 
Stunden gedauert habe, und wobei die Ruſſen 2000 
Mann verloren haͤtten. Ein am 21. erfolgter Angriff 
der Ruſſen auf Schumla ſey ebenfalls mit großem 
Verluſt derſelben abgeſchlagen worden. Bei Widdin 
und Giurgewo gingen die Fuͤrken ſogar offenſiv zu 
Werke u. ſ. w. Dieſe Mittheilungen wurden allge⸗ 
mein bekannt gemacht, und da aus Allem hervorgeht, 
daß die Ruſſen einen Hauptangriff auf Schumla ber 


nur zu dar 


abſichtigen, ſo wird natuͤrlich ferneren Mittheilungen 
mit Begierde entgegengeſehen. Allein ſeit drei Tagen 
communicirte der Neis⸗Effendi nichts Neueres, obgleich 
er täglich Couriere aus Schumla erhaͤlt. Eigentliche 
Bulletins find, wie früher geſchah, noch nicht beim 
Pfortenpalaſte bekannt gemacht worden. Hasni⸗Bey 
bat den Paſcha von Braila in Schumla unter Auf⸗ 
ſicht geſtellt und erwartet die Befehle des Sultans. 
Obige guͤnſtige Nachrichten haben die Bewaffnung in 
der Hauptſtadt etwas beſchleunigt, und es ſind nun 
100 Diſtrikte der Stadt bereit, auf den erſten Befehl 
aufzubrechen. Im Uebrigen herrſcht hier die größte Rube, 
die Hoffnung, daß die defenſive Stellung bei Schumla 
werde behauptet werden, und daß demnach fuͤr Kon⸗ 
ſtantinopel in dieſem Jahre nichts zu fuͤrchten ſey. 
Der Kampf auf der Jaſel Candia hat eine ſehr ernſt⸗ 
hafte Wendung genommen. Aus der Provinz Spha⸗ 
kia find die Tuͤrken ganzlich herausgeſchlagen. Das 
Caſtell Francocaſtello, welches ſie von den Griechen 
durch Capitulation erworben hatten, haben ſie wieder 
verlaſſen muͤſſen, es jedoch vor ihrem Auszuge demo⸗ 
lirt. Ein paniſcher Schrecken hat die Türken ergriffen 
und die Sphakioten kampfen mit einem bewunderungs⸗ 
würdigen Heldenmuthe. In der Schlacht bei Franco⸗ 
caſtello blieben ein griech. General, 4 Capitaine, 200 
Mann Infanterie und faſt alle Pferde wurden erſchoſ⸗ 
ſen; dagegen verlor aber der Feind, nach einem eige⸗ 
nen Ge ans des Muſtapha Paſcha, 1254 Mann, 
ohne die Verwundeten und Gefangenen, und 3 Fahnen, 
bags ele Mepfokoeife des Paſcha. Unweit , 
dem alten Rhithymna), wo die Griechen auf den Feind 
ießen, ergriffen die Tuͤrken und Araber fo eillg die 
flucht, daß der Paſcha drei feiner Leute mit eigener 
Hand niederſtach und feine Infanterie durch die Ka⸗ 
vallerie auf den Feind treiben ließ. Auf dieſe Weiſe 
hielt 15 der 1 9 5 17 zum Abend, am andern Mor⸗ 
gen aber mußte er, nachdem er faſt ſein ganzes Ge⸗ 
paͤck, 300 Pferde und Maulthiere und i De 
verleren, dennoch die Flucht ergreifen. Die drei Pa⸗ 
ſchas, welche an der Spitze von 5000 Mann ſtanden, 
haben ſich mit kaum 800 Mann in die feſten Schlöf- 
fer bei Retimo geworfen. Bei Apollonig und bei Ma⸗ 
lem ſtehen Kreter; auch die Provinz Selino iſt von 
den Zürfen geräumt worden und die Feſtung Kyſſamo 
19 8 alte Kiſſamos) von den Griechen eingeſchloſſen. 
e Griechen haben eine Ordre des Muſtapha Paſcha, 
welcher ſich in eines der feſten Schlöſſer bei Retimo 
(die Armenier genannt) geworfen hat, aufgefangen, 
durch welche er den Tuͤrken, in Cancg befahl, ihm zu 
Huͤlfe zu kommen. Ein engl. Schilf hat ein tuͤrkiſches 
Fahrzeug mit 400 türk. Verwundeten, welche von Re⸗ 


timo nach einem andern Orte geſchifft werden follten, 
nach Retimo zurückgewieſen. 
Neueſte Nachrichten. 
Konſtantinopel, den 25. Juli, Alle fremde Of⸗ 
ſiziere, von welcher Nation ſie ſeyn moͤgen, die in dem 
Lager bei Schumla und in den feſten Plaͤtzen ange⸗ 
ſtellt waren, find nach der Hauptſtadt zurückgeſchickt 
worden, um ſich mit Abrichtung der Milizen zu be⸗ 
ſchaͤftigen. Auf ausdruͤcklichen Befehl des Großherrn 
ft der Gebrauch, den getödteten Feinden die Ohren 
abzuſchnelden, abgeſchafft, fo wie die Gefangenen nicht 
mehr nach der Hauptſtadt gebracht, ſondern in den 
verſchiedenen Provinzen vertheilt werden. Allen jun⸗ 
gen Leuten in der Hauptſtadt iſt befohlen, fi) jeden 
Augenblick zum Marſche bereit zu halten. In der 
tuͤrkiſchen Armee, beſonders in dem Lager bei Schumla, 
zeigt ſich hie und da ein Funke des alten meuterſſchen 
Janitſcharengeiſtes, und Huſſein Paſcha hat Muͤhe, 
ſich Gehorſam zu verſchaffen. So fol nach dem am 
17. vocgefallenen Vorpoſtengefechte ein Bimbaſcha, 
Chef eines Reiterregiments, der nicht ganz ſeine Schul⸗ 
digkeit gethan hatte, und von Huſſein bedroht wurde, 
ſich dergleichen, wenn ihm fein Leben lieb fen, nicht 
mehr zu Schulden kommen zu laſſen, die Piſtole ge⸗ 
zogen, und auf den Seraßkier, ohne ihn zu treffen, 
abgefeuert haben, worauf Huſſein Paſcha den Saͤbel 
og, und dem Verwegenen den Kopf ſpaltete. Daß 
Neerregiment, welcheß ſeinen Chef raͤchen wollte, ſoll 
auf Huſſein's Befehl zum Theil niedergehauen worden 
ſeyn. Dem Paſcha von Iſaktſcha ward der Kopf ab⸗ 
gehauen, und der Paſcha von Jbraila zu Schumla 
ins Gefaͤngniß geworfen, 3 3 
Konſtantknopel, den 26, Juli. Der Divans⸗ 
ſitzung am 18. d. folgte eine geheime Berathſchlagung, 
welcher, außer dem Großſultan, der Mufti, der Groß⸗ 
weſſier, der Reis⸗Effendi und noch drei andere Perſo⸗ 
nen beiwohnten. Die beiden auptfragen waren: 
I. Nachdem 4 Verſuch zur Ausgleſchung mit den 
Maͤchten, welche ohne Vorwiſſen der Pforte den Lon⸗ 
doner Traktat ſchloſſen, fruchtlos geblieben f iſt eß in 
dem Intereſſe der Pforte, ſich in die Stipulationen 
unbeſchraͤnkt zu fügen, und kann ein Abgeordneter 
nach Corfu geſchickt werden? II. Nachdem die feind⸗ 
lichen ruſſ. Heere an den Thoren des Reiches ſich zeis 
en, iſt es dem Intereſſe der Pforte angemeſſener, den 
;einpfeligfeiten durch Verſtaͤndigung ein Ende zu machen, 
oder das Kriegsglück bis zur letzten Stunde zu ver⸗ 
ſuchen? Ware es nicht vielleicht vortheilhafter für 
das allgemeine Beſte, eine Ausgleichung mit Rußland 
jener mit den griechiſchen Vermittlern vorzuziehen? — 
Die erſte Frage ſoll, inſofern dadurch eine Ausgleichung 
mit Rußland zu erreichen ſey, von der friedliebenden 
Partei bejaht, und auf Ernennung eines Abgeordneten 
für Corfu angetragen worden feyn. Die kriegeriſch 
Geſinnten verwarfen den Vorſchlag, weil die Pforte 


nicht den geringſten Vortheil davon zu erwarten habe, 
und der angerathene Schritt nur den Griechen zu 
Gunſten kommen wuͤrde. Die zweite Frage gab zu 
ſtuͤrmiſchen Auftritten Anlaß. Die Friedliebenden vers 
langten, daß man ohne Verzug Abgeordnete in das 
ruſſ. Hauptquartier ſende, um der Verantwortlichkeit 
für die große Gefahr zu entgehen, der man ſonſt das 
Reich ausſetze. Die Kriegsluſtigen hingegen begehrten: 
die Verſtaͤrkung der Armee, Aufſteckung der heil. Fahne, 
ſobald der Feind den Balkan überſchritte, und Bes 
ſchleunigung der Arbeiten zur Vertheidigung der Haupt⸗ 
ſtadt, unter deren Mauern der Krieg erſt recht begin⸗ 
nen muͤſſe, wenn der Feind den Muth habe, ſich ihr 
u nähern. Bei der Stimmung des Großherrn iſt zu 
fürchten, daß noch lange Zeit der Friede in dieſes 
Reich nicht zuruͤckkehren wird. Die Tuͤrken legten ihm 
bei der letzten Berathung die Worte in den Wund: 
„Man haue dem Pferde die Zügel ab und überlaſſe 
es feinem Laufe, wenn der Chor gelingen ſoll.“ Das 
heißt, man verfolge den Krieg ohne weitere Ruͤckſicht. 
Herrmanſtadt, den 5. Auguſt. Zu Buchareſt 
erwartete man gegen 25,000 Mann ruſſicher Garden, 
Zu Perſatjeny traf ein Artilleriepark von 12 Stuͤcken 
grobem Geſchuͤtz zur Beſchießung von Giurgewo ein. 
ei as bei 3 Tee von Si⸗ 
iſtria hörte man am 21. und 22. v. Mts. ſogar zu 
ech v. Mt. ſogar zu 
Ancona, den 6. Auguſt. Briefe aus Alexandrien 
vom 6. Juli melden uͤber die Geſinnungen des Vice⸗ 
Fönige, — ge ge von * K das 
erade Get eil v en bisherigen Nachrichten, 
Ohne die gußerſte Nothwendigkeit will er N f 
pen nicht aus Griechenland ziehen, und in dieſem 
Sinne ſoll Ibrahim Paſcha Inſtruktionen von ihm er⸗ 
halten haben. Um jedoch dem Plagen der Pforte um 
Unterſtuͤtzungen jeder Art zu entgehen, ſchlug er, damit 
er Geld erhielt, ſeine Waaren an alle Kaufleute los, 
dee 88 8 * 
Hr. Profeſſor Gruithuiſen ſchreibt in der Muͤnchen 
Zeitung: „Es iſt billig, daß man auf die Eu 
zweier anderer Kometen aufmerffam mache, die dem 
von 1832 an Intereſſe nichts nachgeben; naͤmlich nach 
der Mitte des kuͤnftigen Monats wird der Encke'ſche 
Komet mit 33 Jahren Umlaufszeit ſich den Aſtrono⸗ 
men zu zeigen anfangen; und am 16. oder 17. Nov, 
1835 wird, nach Damolſeaus Berechnung, der Halley⸗ 
för 5 von 7 Bean Umlaufszeit in die Son⸗ 
nennaͤhe kommen, hon ge i 
re ee tn eben gen Mitte Oktob. 1835 
on der mit ‚vielen Kupfery und Plänen verſehe⸗ 
nen „Rei Sr. Dürchl. des „„ 
Weimar“, RD au Peanumeration 900 Exemplare 
abgeſetzt worden. Se. Hoheit haben von der Univer⸗ 
ſitat zu Dorpat das Ehrendiplom als Doktor der Phi⸗ 
loſophie erhalten. 


Die Chineſen, on jeher, j 

Gloͤckchen geſpielt, haben dieſe Lieblingöfplelerei neuer⸗ 
dings, aber im großartigen Stil, wieder aufgenommen. 
Es find namlich in Pekin ſieben Glocken gegoſſen 
worden, von denen jede 120,000 Pfd. wiegt. Dbr 
ſchen eine Glocke von dieſer Schwere ein ſehr reſpek⸗ 
tables Inſtrument iſt, ſo erreicht ſie doch noch lange 
nicht das Gewicht der Glocke, welche Boris Gedunof 
der Kathedralkirche zu Moskau ſchenkte: dieſe fol 
288,000 Pfd., und die, welche die Kaiſerin Anna gie⸗ 
ßen ließ, ſogar 430,000 (1) Pfd. wiegen. Die letztere 
ift 19 Fuß boch, 28 Jol dic, und wißt 63 Fuß Im 
„„ 
ford) wiegt nur 17,000 Pe. 
Ein Patriarch, der auf einer großen Wüſte bei 1 5 
lin ſich angefiedelt hat, einen langen Bart trägt, Mi⸗ 
itair geweſen, und, wenn er altert, gewiß Anspruch 
auf Ehrwuͤrdigkeit haben wird, propbezeibt , erſt am 
ſieben und zwanzigſten Auguſt werde ſich das 
Wetter ändern. Gründe gab er nicht an, ſondern 
wies auf die ringsherum wuchernden Brombeeren. 

Zu den pielen Künften ; welche von Damen getrie⸗ 
ben werden, gehort, wle es ſcheint, jetzt auch das 
Barbieren. So eben iſt eine, ſehr zu empfehlende 
Broſchuͤre, betitelt; „der Streichriemen wie er iſt, und 
wie er ſeyn ſoll“, — von Emilie H., erſchienen, um 
dem Barbiermeſſer fortwährend feine Schärfe zu erhalten, 


Es wird die Bekanntmachung erneuert, daß von der 
„Allgemeinen Geſetz- Sammlung“ noch fortwährend 
3 Exemplare vorhanden > nach Ben = je⸗ 

Poftb: is⸗ nt die 
e 
Exemplar der nachträglich abgedruckten organifchen Vers 
ordnungen aus den Jahren 1806 bis 18170 einſchließ⸗ 
lich nicht hoͤher als auf 1 Rthlr., und ein Exemplar 
der Gefeh- Sammlung von 1806 bis 1826 nur auf 
8 Nehle. 10 Sgr. zu ſtehen kommt und für dieſe 
Zahlung nach allen Orten der Monarchie Transport⸗ 
frei geliefert merben af 1828 

5 * U 5 * 

Berlin, den 4. Aug Königl. Beitungs+ Komtoir. 


Litergriſche und Runſt⸗ 5 N 5 
Die häufigen Nachfragen nach einer Geſchichte 
195 hier im Jahre 1241 vorgefallenen Schlacht 
zwiſchen Tartgen und Ehriſten, haben mich vers 
anlaßt, eine ſolche in Druck zu geben. Sogleich iſt 
derſelben eine Gedaͤchtniß⸗ Predigt, welche 1819 
hier am 9. April gehalten worden iſt, angehaͤngt. 
Dieſe Schrift iſt Hier in Wahlſtatt bei dem Orga⸗ 
niſt Hen. Wolf zu jeder Zeit für 2 Sgr. zu haben. 
Wahlſtatt, den 19. August 1828, f 
Krätzig, Sup. und evangel. Pfarrer. 


welche von jeher mit Glocken und 


zum gegenwaͤrtigen Mandeuvre 


‚Anzeige für katholiſche Gemeinden. 
Die am 4. März d. J. unter folgendem Titel ſchon 
im Voraus angekuͤndigte Liederſammlung: 

Sammlung chriſtlicher Lieder und einiger 

Gebete, zur Erbauung katholiſcher Kirch⸗ 
gemeinden. Mit Genehmigung des Hochwuͤrdi⸗ 
gen Fuͤrſt⸗Biſchoflichen General⸗Vikariat⸗Amts zu 

„Breslau. — Zweite vermehrte Auflage, N 
iſt gegenwärtig in meinem Verlage erſchienen, und im 
Buchhandel fur 15 Sgr. zu beziehen; kathol. Geiſt⸗ 
liche aber, welche ſich zum Behuf der Einführung direkt 
an meine Fiema wenden und wenigſtens 50 Exemplare 
mit Einem Male nehmen, erhalten das Exemplat für 
12 Sgr., mit einem verhaͤltnißmaßigen Rabatt. — 
In Corduan gebunden 6 Sgr. Netto mehr. 

Die Melodicen dazu werden für 6 Sgr. beſorgt; 
die Stimmen für die Orgel und Poſaunen aber, ge⸗ 
gen bloße Erſtattung der Copialien geliefert. 

Liegnitz, den 8. Aug. 1828. J. F. Kuhlmey. 

Die Bildniſſe der hohen Herrſchaften, welche 

1 Nan. hier anweſend ſeyn wer⸗ 
den, ſind groͤßtentheils in dußerft wohlgetroffenen, vor⸗ 
zuͤglichen Steindruͤcken, vorräthig bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu haben. Liegnitz, den 22. Auguſt 1828, 

J. F. Kuhlmey. 


Plaͤne von Liegniz. 
Zwei Plaͤne von Liegnitz ſind in der Buchhandlung 


auf der Beckergaſſe Nr. 72. ſtets fuͤr 20 Sgr. das 


Exemplar illum, zu haben, Liegnitz, den 22. Aug. 1828. 
— — — — äq4—ͤ— 
FFF! 
Unbeſtellbar zur efomm Brief. 
Schuldirektor Sismann in Gg. Eu: 
Liegnitz, den 25. Auguft 1828. 
5 Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
ubhaſtation. Die dem Johann Gottfri 
Scholz gehoͤrige, sub Nro, 9. zu Mal gobenbag 
Dee Kreiſes, belegene Angerhaͤusler⸗ 
ftelle, wozu ein Ackerſtück von 2 Scheffeln Aus ſaat gehört 
und welche dorfgerichtlich auf 122 Rthlr. 10 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubi⸗ 
gers öffentlich verkgukt werden. Es iſt hierzu ein eine 
liger peremtoriſcher Termin auf den 30, Oktober e. 
Vormittags um 11 uhe auf dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Mittel⸗Lobendau angeſetzt worden, und 
zahlungs fähige Kaufluſtige werden hierdurch eingela⸗ 
ben, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben und den Zuſchlag an den Meiſtbieten 


a 8 wenn 
nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaſſen, zu 
ewaͤrtigen. Die Taxe kann im Geri ham zu 


littel⸗Lobendau jederzeit eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 10. Auguſt 1828. 
Das Gerichts⸗Amt von Mittel⸗Lobendau. 


Anzeige. Mecklenburger, complet zugerittene, Race⸗ 
Pferde, ſtehen zu verkaufen im Gaſthofe zu den drei 
Fuͤrſten vor dem Breslauer Thore. 

Liegnitz, den 22. Auguſt 1828. 

Henſchel, Pferdehaͤndler aus Dresden. 


Eſſig⸗ Anzeige. Beſten klaren und reinſchmek⸗ 
kenden Eſſig verkauft, das große Quart 2 Sgr., in 
Partien bedeutend billiger, Waldow. 
III EI 

Rum⸗ Anzeige. St. Croix-Num vons 


ausgezeichneter Gute und reinem Gefchmast, 
empfiehlt, das große Preuß. Quart à 15 Sgr., 
ö Waldow. N 
ID 
Anzeige. Neue hollaͤndiſche Voll⸗Heringe empfing 


und offerirt Waldow. 


Anzeige. Uniferm⸗Huͤte von Filz und von Seide, 
nach dem neueſten militalriſchen Stutz, werden bei mir 
zu den billigſten Preiſen verfertigt, und habe dergleichen 
immer vorraͤthig. Liegnitz, den 22. Auguſt 1828. 

a Kirchner, Burggaſſe No. 345. 

Anzeige. Rothen und weißen Tiſchwein, ab⸗ 
gelagert und von einem dann vorzuͤglichen Jahrgange, 
empfiehlt ſich, im Einzelnen, wie auch in groͤßeren 
Quantitäten zu billigem Preiſe zu verkaufen, und ver⸗ 
ſpricht prompte Bedienung 

8 L. Namslauer, ae 
im Lager; Zelt No. 33. am Markte. 


Anzeige. So eben find angekommen: neue Ball⸗ 
kleider in Petinet, Crepp und Spitzengrund in verſchie— 
denen Farben, auch in Gold und Silber geſtickt, fo 
wie auch diverſe Kleider-Ausputze, nebſt weißen fei⸗ 
nen Glacse⸗Handſchuhen, — und iſt ſelbiges zu haben 
in der Mode- und Schnittwaaren- Handlung, der 
18 Wittwe Mannus Cohn, 
auf dem großen Ringe in Liegnitz. 


ade Um mit meinem Vorrath von wattirten 
Schlafrböcken vollig aufzuraͤumen, verkaufe ich ſolche 
von 1 Rihlr. 223 Sgr. pro Stuͤck, an. 

3 N Iſidor Kronecker. 

Mufik⸗ Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum 
zeige ich ganz ergebenſt an, daß Donnerſtag, als den 
28. dieſes Monats, in meinem Garten, wenn die Wit⸗ 
terung es geſtattet, von dem Muſik⸗Chor des Hochldbl. 
Schuͤtzen⸗Bataillons eine vollftändige Horn: Mufif aus⸗ 
geführt werden wird. Entré 23 Sgr. — Anfang um 
1 Sellensky, 

Coffetier und Beſitzer des Badehauſes. 


* 


Bitte. Der Unterzeichnete bittet recht dringend 
um die Zuruͤckſendung der Wiener Modenkupfer, 
welche irgendwo ſchon mehrere Wochen liegen muͤſſen, 
da ſolche bereits an 6 Wochen in dem Zirkel geweſen 
ſind, und die neuen Kupfer nicht eher ausgegeben wer⸗ 
den koͤnnen, bis die alten zuräͤckgeliefert find. 

Liegnitz, den 26. Aug. 1828. J. F. Kuhlmey. 


1 — fu—— 
Unterkommen⸗Geſuch. Ein mit vortheilhaften 
Zeugniſſen verſehener, in eivilibus & criminalibus 
geuͤbter, mit dem Kanzlei-, Regiſtratur⸗ und Depoſital⸗ 
weſen vertrauter, im Domainen⸗ und Rechnungs-, auch 
ſtaͤdtiſchen Polizeiregiſtraturfach routinirter, milltair⸗ 
freier, jedoch verheiratheter Aktuar, ſucht ein ander⸗ 
weites Unterkommen bei einem Gerichts⸗ oder Domai⸗ 
nen⸗Amte, oder einer ſtaͤdtiſchen Behoͤrde. Portofreie 
Anfragen X. Z. fignirt, nimmt die Expedition diefer 
Zeitung an. 3 
Offerte. Eine Demoiſelle von guter Herkunft 
und Erziehung, in einem Alter von 15 bis 17 Jahren, 
wird als Geſellſchafterin für eine 1 jaͤhrige Tochter, 
gegen ein anſtaͤndiges Honorar und Verdallen, unter 
Leitung einer Dame, nach außerhalb, geſucht. Sprach⸗ 
kenntniſſe und Kunſtfertigkeiten find nicht unbedingt er⸗ 
forderlich. Adreſſen nebſt Angabe der Verhaͤltniſſe wird 
Haͤſelbarth, Nro. 355. auf dem großen Ringe zu 
Liegnitz, F. S. ſignirt, die Guͤte haben, anzunehmen. 
Theater. Morgen, Donnerſtag den 28. Auguſt: 
Komm her! (Hr. Hinze, vom Theater zu Koͤnigs⸗ 
berg: den Schauſpieldirektor.) Hierauf: Der alte 
Feldherr, Liederſpiel in 1 Akt, von Holtei. Zum 
Beſchluß: Der Unſichtbare, kom. Oper in 1 Akt, 
von Coſtenoble. — Freitag den 29.: Die ſchelmi⸗ 
ſche Graͤfin. Hietauf: Sekretair und Koch, 
Luſtſp. in 1 Akt, von Th. Hell. Zum Beſchluß: Die 
Wiener in Berlin, Liederpoffe in 1 Akt, von Holtei. 
Liegnitz, den 27. Auguſt 1828. Verw. Faller. 


— nn. 


Geld- Cours von Breslau. 


f Pr. Courant. 
— 


* 
vom 23. Augüst 1828. 
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